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Täglich erscheinende Zeitung für Stadt und Kreis Roms-lau.
sezngssPreise :

des Bezugsvreises

Das �Siamslauer ötabtblatt� eescheint wüchentlich few-mal: Dienstag, Mittwoch,
Donnerstag, Freitag, Sonnabend und Sonntag und liostet in der Geschästsstelly sowie
in den Verlraufsftellen monatlich 1.35 Qieimsmark. Poftbeziige nur für den Kalender-
monai. � Bei höherer Gewalt, Betriebsstörung, Arbeiisniederlegung oder Olussperrung
hat der Bezieher keinen Ansvruch auf Nachlieferung Der Zeitung oder Rückzahlung

62. Jahrgang.

1 Millimeter Höhe, einspaltig 5 Npfg., im Textteil 1 Millimeter Höhe 20 Ring.
Anzeigeiiauftriige werden nur it. unserem Tarif angenommen und ausgeführt.

Salut; der Anzeigenannahine bis 8 Uhr vormittags ain Erscheinung-singe, fit:
größere Auzeigen jedoch schon tcigs zuvor bis 1o Uhr vormittags. � Für

· richtige Wiedergabe undeutlich geschriebener oder durch Fernspreiher iiberinittelter
« Anzeigen wird keine Gewähr geleistet.  Erfüllungsort für alle Zahlungen Namslau  schief!

AuzeigensPreise :

Fernsprecher 494.

VMCC IMI Ost-edition: Nanislauer DruclrereisGesellschaft in. b. D» Stamslau. llnbreasakirmftrafge 13.

m. I64   | Mittwoch, den 18. Juli

Vertrauen und Dank.
Die deutsche P reffe macht fiel! zum Dolmetfch der

Millionen deutscher Volksgenossen, die am Lautfprecher Zeuge
der vernicl!tenden Abrechniing des Führers mit den Ver-
schwörern waren und dem einfagbereiten, veraniwortungs-
bewußten Volkskanzler für die entfchlossene Rettung des
iieiitschen Volkes vor. Bürgerkrieg und Chaos mit um so
größerem Vertrauen danken. «

Jin ,,Völkisiheii Beobachter« heißt es u. a.: Adolfbitter sprach zu seinem Volk, und die ganze Nation hat ihn ver-
fingen. ållzeåin der Fiährergilin unbgebroähPflikchGlczubiktifichskn Jsdeiiitfwsaii pra !, ann wir es u a e un eu an s ein,ihm heute erst recht durch restglofes Vertrauen zu danken. Dasjunge Reich hat eineernste Stunde hinter sicl!, es steht heute» ge-iestigier als»1e. mag jenes Ausland sagen, was es mag, »das Uber-sichwere Prufungen nur zu witzeln "weiß und verftandnislos demgroßen Ringen Deutschlands gegenubersteht. uns alle warver 13. Juli aber Verpflichtung, treuer als jemals unsere Lgufgabäe un« Ei erfüllen, als Ganzes wieder gut zu mach s was - alaule am Führer gesundigt haben.in Volk mehr verlassen als ie zuvor.

Die ,,K.reuz-Zeitiing« sagt: So viel it gewiß, daß dieungeheure Offenheit, mit der der anzler die eschichte der Re-volte und ihrer Niederwerfung dargelegt hat, und andererseits dieunerschütterliche Festigkeih mit der der Führer» die Zersetzung derRevolution durch kleine Putfche von sich gewiesen hat, das Gefühlfür die Stabilität des neuen Reiches im Jn- und Auslande ganzaußerordentlich steigern wird. Die glei e Wirkung wird fein er-aeiites Vekenntnis zu der Person des eneralfeldmarfchalls undzu dem Bund vom 30. Januar 1933 haben.
Der ,,L o t a l - A n z e i g er« erklärt, daß die seelische GewaltAdolf hitlers über die Deutschen nie größer war als in dieser Stunddaß das Geschehene ihn der Nation nur noch stärker verbunden ha ·und daß sie nie mehr und einmüiiger seineiii Stern vertraute und

man Hüte: tann sich auf

_ [einem Schicksal sich verbunden fühlte.
Die .�Deutf e Zeitung« schreibtx Wir alle standen indieser Stunde der ührerrede unter dem Eindruck eines Menschenvon einsamer Größe, der einer Verantwortung gerecht wurde, diesenfeits der Tages efchehnisse nur an der Forderung nach dem ewi-gen Bestand der ation gemessen werden kann.
Die �Berliner Dörfen-3eitung� bezeichnet vie Redenicht nur als eine Tat der befreienden Auftlär ng, sondern dar-iiber hinaus als einen Akt fittliiher Erziehung. Das Blatt hofft,daß· auch das Ausland der Rede die Bea tun chenkt, die die fa-nati ehe Wahrlieitsliebe und die innere An tand gkeit dieses Rechen-schafftsberichtes verdienen. -
Die ,,Deutfche All emeine Zeitung« betont: DieRede Adolf hitlers hat die iirde des deutschen Namens uber alleAnwürfe erhoben, denen »er in einer fein eligen Welt, die unsnicht verstehen will, feitvierzehn Tagen ausgesetzt war. Die Weltwird sich nicht mehr weigern, das Komplott ernst zu nehmen, dasschon den Mörder hitlers gedungen hatte.
Die ,,Germania« meint, dieses Vekenntnis, diese Offen;barung innerfter Empfindungen und Entfcheidun en sei mit ke nerbisherigen Rede hitlers vergleichbar. Wer wol te noch weiseln,Das hitler Die Abrechnung am 30. Juni nach bestem Wissen undGewissen zur Rettung Deutschlands und nur zur Rettung Deutschs

lciiids vorgenommen hat.

Tiefer Eindruck im Ausland
Die große Reichstagsrede des Führers, dieauch vom«

Ausland mit großer Spannun erwartet und von zahlreichen&#39;
auslandifchen Rundfunkgefell chaften ubernommen wurde,hat ihren Eindruck nicht verfehlt. Jn der anzen« Welt-prefgewurden die Ausführungen des �ro er Au machun wiedergegeben und der gewaltige Ein·ruck der ede ge ihildert. «

Aufsehen in England

Rei skanzlers in.

l

hükkungensikder Den Anschlag. Der »Dann Exprekp zittert.
an der Spitze seiner Meldung die Erklärung Hitlers, daß er
die» Verantwortung vor der Ge _�Dailn Matt« unterftreicht die unge eure Begeisterung, mit
der Die Erklärung des Führers im eichstag aufgenommenwur e.
Paris vermißt ausienvoliiische Erklärung

Die« Berliner Sonderberichterftatter der Pariser Presse
unterstreichen den großen Beifall, durch den die Ausführun-
gen s Reichskanzler-s immer wieder unterbrochen wur-
sen, enthaltensich aber im allgemeinen einer eigenen Stel-iungna me. Die Blätter ftellen jedoch mit einigem Bedauern
est, _Da die in der Presse chon feit einigen Tagen ange-
xkiindigten außenpolitischen Erklärungen ausgeblieben find,chreiben dies aber dem Umstand zu, daß der Führer ange-
ichts der neuesten außenpoiitifchen Ereignisse nicht-genü-
gend Zeit gehgbthabe, um die im Vordergrund stehenden
Fragenfzu prufen.
Die Schweiz zur Reicliskanzleriede
» Die ,,B a s l e r N a d! richte n� fchreiben: »Trotz allem,

was in den letzten Wochen über den Reichskanzler mitgeteiltworden ist, zeigte er fiel! im vollem Befiß seiner Kraft troßDer furchtbaren Erkenntnis, daß er aus em eigenen Lagerbedroht war und auch trotz der unmittelbar vor feiner Rede
aus London gekominenen Kunde, daß Jtalien die Wendung
nach dem französischen Paktsystem vollzogen habe. Die Dar-legung des Reichskanzlers wird nun auch mancl!en der Skep-liker im Jn- und Auslande überzeugen, die an� die Bedeu-
ng der Rühmverfchwörung nicht glauben wollten, geradei 

irlieil er sich in der Beschränkung als Meister zeigte«
Starke Wirkung in ganz Europa

Die �hitlerrebe hat in Kreisen des in Holland beson-
ders zahlreichen Deutschtiims einen erfchütternden und zu-
gleich· uberwaltigenden Eindruck gemacht. Ziemlich einstim-iiiig ist man der· Auffassung, daß die offene Erklärung des
Reichskanzlers ub__er die hintergründe und Ursachen derkitohijcirevolte und uber deren Unterdrückung von einer außer-
gewöhnlichen menschlichen Große zeugt und von einer sosit-erzeugenden Logik und Eindrin lichkeit war, daß fich auch
»dem neuen Deutschland grundsätz ich ablehnend agegenübersstehende Kreise ihrer geradezu einhämmernden ucht nichtentziehen konnten. «

In· D ä n e m a rk hat die Rede ebenfalls starken Ein-
druck hinterlafsen Der Vertreter von ,,Berlingske Tidende«
hebt hervor, daß die Rede hefonders stark durch die Schil-
oerung»d-r Versuche des Fuhrers gewirkt habe, Jiähm urLoyalitat-·zu»uberreden, ferner dadurch, daß die Zahl erToten angeführt wurde, während in einem Artikel von der
lich? spannendsten Rede dieses Jahrhunderts gesprochenwir

Auch in Warschau hat die Kanzlerredk ihre durch-
fchlagende Wirkung nicht verfehlt. Die offiziofr»·»GazetaPolska spricht von einerdramatifchenSitzung des Reichs«
åciigizxikichnhleeht hixsonddeirs FiieschStellB der Rede heävoiiz visit? der«. er e e swe r» pra un ,,n arers
Form ihre Rolle auf Die rein miscitäriche Aufgabe be-
fIczhzclinktejzb Jni dxpghmcåtlifflien und dsougicälistiscilzlen Kreisäne ins u erw eg e u a ung, e e e ert»·.wer eauf dii»Festigung»der Verffafislunä und der Re ierung posi-tiven Eins ß ausuben und die tellung des anzlers nurnoch mehr stärken.

Wien im Dunkeln 
Wien. 16. Juli.

Von .einem geheimnisvollen Vor ang wurde in der.Nacht zum Soniiialg die Stadt Wien getroffen. .10 Minos«ten vor Miiterriarh fehle plötzlich im ganzen Wiener Sita-Ynbahnneh der eleklrische Strom aus. Die Wagen derira enba n blieben auf den Schienen stehen. Gleichzeitigfehle er iener Sender aus und in nicht weni er als sechs
«Wlener Gemeindebezirken erlosch sede Veleuch ang.

Jm Verlau der Nacht wurde an amtlicher Stelle er-
klärt. das; es ich um Die Unterbrechung einer

schichte übernehme. Die:

- niemanden übertre en lasse, stolz au

I i954.
Starksfromleitung nach Wien handele· Es lsiegt
die Vermutung nahe, daß eine der Starkstromleitiingen nach
Wien durch einen Sprengstoffanschlag beschädigt wurde.Des Rätsels Lösung ist möglicherweise in einem ,,Jubiläum«
zu chen. das die ommuniften am Sonnabend feiern
konnten. Am 14. Juli iä rte sich nämlich _ _Mal der Tag, an dem Die ommuniften den iener Justiz-
palast in Brand steckten. Man glaiibt daher in maß eben-
den Kreisen, daß die Kommunisten aus diesem tlnla den
Sabotageakt an der Starkstromleitung ausgeführt haben.

Siöfiiiiiiig des Bolisgeiichishofs
Ieierliche Vereidigung der neuen Richter.

Berlin, 15. Juli.
Jm festlich geschmückten Plenarsaal des Preußenhaufes

trat der neugegründete Volksgerichtshof zur Bekämpfung von
hochs und Landesverrats zu feiner ersten konftituierenden
Sitzung zusammen. Unter den Gästen sah man den Reichs-
verkehrsminister, den Neichssustizkommissar Dr." Franc die
Siaatssekretäre Dr. Freislen Feder und Milch, den SS.-
Neichsfilhrer himmlen Polizeigenerril DaluegeJsoheOffiziere·" «· des Resichsheeres und der Reichsmarine Aus Leipzig waren
erfchieiien Reirhsgerichtspräfident Dr. Bumke und Ober-
reichsanwalt Dr. Werner.

Keichsiusiizminister Dr. Gärtner·
spumriß in Xsheiner Eröffnungsansprache die Aufgaben desneuen Geri is.

« ,,Der Volksgerichtshof wird in ukuiifl über hoch· und Lan«desverrai richten. Die Anklage wir . wie bisher von dem »Ohn-teichsanivalt erhoben werden. An seiner Taiigkeit und Zufiandig-keii ist nichts geändert. hoch· nnd Oandesverrcil sind die An·griffe gegen den inneren Aufbau und die außere Sicherheit vonReich und Volk. Die Abwehr dieser Verbrechen bedeutet den Schuhbes Volkes in seiner Gesamtheit und isi damit die Wahrung de-
hächfleii Rednsgnles.

Kein Volk, wie gesund es auch sei, kein Staat, wie fet gefügter auch sei, darf einen Augenblick die Wochfamkeit au er tlassen, um nicht solchem Angrisf zum Opfer zu fallen. Ni t immerer olgi der Angrisf durch augenblicklich drohende Gewalt, die nurmt unmittelbarer Gewalt niedergeschlagen werden kann. Sehr
häufig geschieht der hoch« und Landesverrai mit langausholenben,weitverzweigten Vorbereitungen, die vielfach nicht le cht u erken-iien find, und viele Menschen � fchulbige. fa oft aiich voll g schuld-lofe � in ihren Berei ziehen. Schon das Entstehen solcher Vor-bereitungen muß der b w e h r u n d S ü h n e begegnen.
Das Schwert des Gefeäzes und die Wange der Gerechiggkxii 

n e-iil in Jhre and gege en. Beides zusammen isi der
gtidsf Des Ki keramles, dessen Größe und Verantwortung ge-ra e mDeulfm Volk von seher ehrfur lsvoll empfundender issensverpslichlung der nabhängigkeii be-kleidet worden isi.
Sei! mei � meine Herren, daß Sie alle von dem heiligen Ernstdieses hohen Amtes durchdkungen sind. Es kann Sie des alb

und mit

. rmerten Unkenntnis der für den Volksgerichtshof geltenden Verfah-rensbestimmungen und einem Mangel an Verständnis für deut-fches Reihtseinpfinden und Verantwortungsgefühl oder aber derböswilligen Absicht, sede Regung des neuen Deutschlands in ihrGegenteil zu oerdrehen. Wir hören solche Stimmen nicht. WaltenSie Jhres Amtes als unabhängige Richter, verpflichtetallein dem Gesetz, verantwortlich vor Gott und Jhrem Gewissenf
Jm Anschluß an Die Rede nahm der Minister die feier-

liihe Vereid i gun g der 32 neuernannten Siiehter des
Volksizerichtshofs vor und händigte ihnen die Bestallungssurkun e aus. Dann erhob sich Der rüfiDent des Volks·gerichtshofes, Siehn, zu einer ur en nfprache, in der erdem Fü er und dem Minister "r das dem Gerichtshof
entgegengebrachte Vertrauen dank e. Wir werden, erklärte
Präsident Rehn, unfere ganze Kraft daranfetzem dieses Ver-
trauen zu rechtfertigen.

Als Vertreter der Reichsaiiivaltschast sprareichsanwalt Dr. W e r n e r. Er betonte, da
anwaltfchaft, die si

dann Ober-
die Reichs«

in dem Eifer ihre Pflichterfüllung vondiese Berufung se uiid
ihr freudig folgen werde.

Der Reiihssustiskiminfter brachte daraiif ein dreifachesSieg-heil aiis den eichspräfidenten und den Führer aus.
Damit war die erste Sitzung des Volksgerichtshofes beendet.

um fiebenten _



�beinlailaub ein bliillender Garten«
Die lileiiigärtner und Kleinsiedler auf drin Teinpelhoser Feld

Berlin, 16. Juli. Jm Rahmen des Festes« der deutschen
Rose fand am Sonntagnachsmittag auf dem TenipelhofkXseld
eine« Llierbetundgebung des Reichsbiindes der Kleingättnerund sileiiisiedler Deutschlands statt. Die Teilnehmerizahl betrug i·iind 150 000. Der ührer des Reichsbundez
Dr. Rammler, sprach feine Freu darüber aus, Vertreter
des Reiches, der Länder, »der Stadt, SA., SS., des Reichs-nahrstandes, des Reiihsheimstättenamts der AS. Volkswohl-fahrt und der besreundeten Verbände und Organisationenbegrüßen zu können.

»Reichskonnniffar Feder, der dann das Wort ergriff,
erklarteHJn der unermüdliihen Sorgfalt, die die Klein-gartner ihren Garten wibmen, bekunde sich die Liebe zur�sgeiinaterbe, der Wille zur Ordnung und das  Erwachen
der deutschen Rafsenfeele »in ihrer Blut- und Erdverbundetkheit. Dieses Streben sei für den Staatsmann von ganz
besonderer Bedeutung. Er brauche diesen richtigen Jnftinknur richtig zu lenken, um die Großstadtbevlilkerung wieder
seszhaft zu machen und ihr das Heimatgeftthl zurückzugeben.
Der Redner wies auf feinen eigenen Garten am Fu
ber Zugspitze hin, der· ihm oft genug in den zcrmürbendenKampfesfahren mit feinen Nutzpflanzen und seinem Bin-nen-
schmucl -Ruhe und Erholung gewährt habe. Die Klein-
gartenbewegung reiche mit ihren Bestrebungen dein grossenSiedlungswerk die Hand, das einmal als eine der eilt-
scheidenden Großtaten der Regierung unseres Führers ge-wettet werden dürfte unb beffen Endziel die Wiederverwurze-
Iung der deutschen Bevölkerung in der Heimaterde ist. NeueGartenftadte sollen in Deugchland dort erstehen, woes nach allgemeinpolitischen Gesi tspuiikten notwendig underwunschct ift«und wo eine dauernde Eri nzgrundlage ge-
geben ist. Die Zahl der Kleinsiedler beträgt zurzeitetwa eine Million Volksgenossem Das ist, so fuhr der
St-aatssekretär fort, in meinen Augen noch viel zu
wenig. Erst wenn feder deutche Volksgenvsse Weingarten-iind Eigenheimbesitzer ist, wird untser höchstes Ziel erreichtfehl� D« Nedllek schlvßs »Unser sie soll sein, aus Deutsch«
einen blühenden Garten zu machen mit einem in
Friedeiyxiind Eintracht verbundenen Volk,- zdas froh und
freudig seiner Arbeit iiach·geht, aber eben? gewilli»·,ift, diedeifiktsche Scholle zu verteidigen gegen je en Eingriff vonaii en.� . .

Die Stiftungsurkunde des Keichspräsideuteir. «
Amtlich wird mitgeteilt: »
Der Herr Reiihspräsident hat auf Vorschlag der Reichs:regieriing für alle Teilnehmer am Weltkrieg ein Ehrenkreuz

ge &#39;ftet. Die heute im« Reichsgesetzblatt veröffentlichte Stif-tungsurkunde hat folgenden Wortlaut:
l. Zur Erinnerung an die unumgänglichen Leistungendes deutschen Volkes im Weltkriege 1914/1918 fiifle ich ein

Ehrenkreuzfür alle Kriegsteilnehmer sowie fiirdie Witwenund Eltern gefallener, an den Folgen von Verwundung
oder in Gefangenichaft gestorbener oder verschollener Kriegs-teilnehmer. « " &#39;

2. Das Ehrenkreuz besteht aus Eisen. Das« Ehrenkreuz
für Frontkämpfer fsfrontkämpferkreuzf trägt zwei Schwerter.

3. Als kriegsteilnehmer gilt jeder Zieichsbeuifcije. we«aus deutscher Seite oder auf Seite der Verbiindeten Kriegs-
dienste geleistet hat. . . -

Irontkämpfer ist jeder reichsdeulfche krieg-teilnehmender bei der fechtenden Trup e an einer Schla  �einem Ge-
fecht. einem Stellungskamp oder an einer Belagerung teil-
genommen hat. .

4. Das Ehrenkreuz wird am schivarziweifzsroten Bandeaiif der linken Brust getragen. « � _ - "
5. Das Ehrenkreuz wird auf Antrag verliehen. DemBeliehenen wird ein Befilizeugnis ausgeftelll. .

49 Fortfehiing ·
,,Wahrsrhcirilich,« lachte Siiderblvcitn ,,Klciiie Slliätis

hcu haben-rechtzeitig in die Schiile zii gcheiruiid nicht
iiuf fremden Wiesen Blumen zii pflücken. So ist es in
Hier Ordnungs«
,,Ja,« uickte das Rösli. Bei ihr war· �eben vieles nichtin der Ordnuna. _ ·« .Sie sah nach der»Tante, deren gütiger Blick aiif Ehrruhte und schickte ihr ein trösteiides Lächeln hinüber.

nun schon iii der Kirche gestanden
· Schicke doch Taute

Xlothilde den �hingen zurück. Es macht nichts, wenn
_ _ ißchen zerfchlampt und zerrissen ist.sllkeine Kleider sind auch nicht immer eiiiwandfrei. Aber

Gott! »So oft hatte sie
nnd gebetet: ,,Lieber Herr Jesus!
er auch ein

» «« ._noMANEvoN CLSCHNEIDER-FOERSU.
�täursscnuiz oder« liest-»- ozustzsskiissrsli.,wtiioav·

bitte schick ihn wenigstens« �� Von Erhörung keineD r.PU - .
»Was ihr dem geringsten meiner Brüder tuet, das

naht ihr mir getan," hatte der Pfarrherr kürzlich in
siner Predigt fhcfagtzJa, und da atte ie denn der alten Kathrim die nicht
hörte iind uiir nie r so auf ihren Krücken humpelii
konnte, eine Mark von ihrem Taschengeld geschenkt! �--Eine ganze Mark! Dafür mußte och der Herr Jesus�vas dawider tun. �

Aber auch das hatte nichts genützt. Tantes Sohnmm nicht zum Vorschein! -� Traurig war das!
Sonst wäre alles so schön gewesen auf dem Klauseikobs. Nur, das; Taiite manchmal des M

weinte Augen hatte, das machte dem Rösli großen
Klimmen Sie hätte so gerne geholfen!� Aber sie wußteiii t wie. Sie konnte auch nicht nach ihm hu en gehen!Wenn der nicht selber wieder heim kam, in en würdeihn kein Mensch. �-

acnze �gfgäen. �bie Ziegen fclaäizesizerraåsj Vertrats iidtillsfremn,anenu oe e vor einFeige bestraft sin � dar dajEhrenkikeuz  verlieheiiswer n.
�l. Der Reich-Minister des Innern oder die von ihmbe elcläiieten Stellen verwahren die naiuentlichen Verzeichsiui er Ehrenkreuzinhaber.
8. Stirbt der Inhaber eines Ehrenkreuzex so verbleibt!es seinen Angehörigen. «
9. Mit der Durihfiihrun dieser Verordnung beauftragelet! den Reichsminister des nnern. ·

Der Reichspräsident gez. v o n f! i n d e n b u r g.
Der Reichskanzler gez. Adolf bitter.

Verleihung in drei Arten
Den zugleich mit der Verordnung des Reichspräsidens

ten im Reichsgesefzblatt veröffentlichten Durchführungsbestims
mungen bes Reichsministers des Jnnern ist folgendes zu
entnehmen:

Es werden drei Arten von Elirenkreuzen verliehen:
a! das E renkreuz "r �ironilämpfer, &#39;
b! das E renkreuz iir Krieg-teilnehmenc! das Ehrenkreuz fiir Witwen und Eltern.

Ein und dieselbe Person kann nur eins dieser Kreuze
rhalten.

Das Frontkämpferkreuz besteht aus bronzege-tiintem Eisen. Die Vorderseite trägt en Mittelschild mit
den Jahreszahlen 1914/18, um die sich ein oben geöffneter
Lorbeerkranz jchlingt. Quer durch das Mittelschild gehen
2 fchgg ubereinanderfstehgide Schwerter. Xas Ehrenkreu ür ri gsteilnehme ist von
gleiche; Form uräb charlhe was; dealsschFlizontklgimgferkåeZz, ohneie ei en quer ur as itte i ge en en wer er.
An Aste ldesbktsorbeerkranzes trägt es einen oben geöffne-ten en au ranz. »

Das Ehrenkreuz für die Witwen unb Eiter-ade-Fallenen an den Folgen von Verwundung oder in der e-
angensrhaft gestorbener oder versihollener Kriegsteilnehmerhat ·e gleiche Form wie das E renkreuz für Kriege-teil-&#39; nehmer und besteht aus mattlackiertem Eisen.

Das Frontkämpferkreuz und das Ehrenkreuz für Kriegs-ieilnehmer wird aii einem schwarzen, zweimal weiß unb inder Mitte rot durchzogenen Bande, das Ebrenkreuz für Wit-
wen uno Eltern an einem weisen, zweimal schwarz unb in
der Mit» rot durchzogenen Bande getragen.

Die-Form des Ehrenireuzes ist der seinerzeit für die
teilnehmer am Feldzuge 1870/71 geftifteten Kriegsdenksniüiize entnommen. Das Band, an dem es getragen wird,
ist das gleiche wie bei dieser. Die Tradition ist somit ge-
wahrt. Wer erhält das Ehrenkreuzl
« Das Frontkämpferkreuz erhalten diejenigen
reiche-deutschen Kriegsteilnehmen die ausweislich der Eintra-
ung in der Kriegsrangliste oder Kriegsstammrolle auf deut-aber Seite oder auf Seite der Verbündeten an einer Schlacht,

einem Gefecht, einem Stellungskampf oder an einer Bela-
gerung teilgenommen sahen. Allen übri en Kriegsteilnehdmern wird das Ehrenlreuz für Krie stei nehmer verliehen.
Kriegsteilne mer ist feder Reichsdeut ehe, der im Weltkrieg,d. i. in der eit vom l. August 1914 bis 31. Dezember 1918,
ur Wehrmacht eingezogen war. Dazu zählt auch das Per-
sonal der freiwilligen Krankenpflege des freiwilligen Auto-
mobilkvrZs und des freiwilligen Motorbootkorps, soweit essich im riegsgebiet aufgeha ten hat.

Die Eigenschaft »als Witwe eines Kriegsteilnehmersseht voraus, daß die Ehe nicht nach dem 31. Dezember 1918gseschloffen warben ift. Eine spätere Wiederverheirgtung deritwe bleibt außer Betracht. Zu den Eltern gehoren auchdie Stiefi unb Adoptivelterm

Alles war schon zu Bett gegangen, als in den beiden
iiiftvfzeiiden Mädcheuziiiiuierii das Rösli barfüszig nach
dem Bette Ruths schlich. ,,Darf ich iioch eiii bifzchcii zu.dir kommen, Ruth ?«
··,,Was willst du dcun?« fragte bie Aeltere erstaunt,
euckte aber doch bereitwillig zur Seite, um der Sihivcsler
Platz; zu machen. »Hast du wieder einmal etwas aii-
iesangen?«
� bar nicht!" entrüftete fich das Rösli. »Ja! wolltedich nur fragen, Ruth �- vb � wie � na, ich ineiiie, was«

iiian da � _ ie man da �� hilf mir doch,« bat sie iii-r:-
legen und i nieichelte das Gesicht an die Achscl der
Schwester.
__ »Was denn?« forschte Ruth angehalten. »Wer sisllich denn da auskennem wenn du iiicht fertig sprichst!«
» »Du kannst dirs doch denken,« kaut es slüsteriid. »Wiepas ist, meine ich � wenii man zum Beispiel mit Heiiiz
Ebersbach verlobt ift?"
_ »Ach! D a s Jneinst du! Wie soll es deuii sein? Maii
ft eben sehr glücklich«
�Sehr glücklich»i« .
JSoiist nirhts?«.fragte das Riisli und kiifchclte sich be-reits zur Halfte in die Steppdecka
�neusten es benn sonst noch sein, mein Duniiiies?«·

uns« sssi er   esse�jvcro .é. n ann ammere ie po i! ic
Llrilrie åim den Leib der Schivester und weinte zum Herz-zer re ien.

Die Aeltere war ratlos. »Was ist denii nur?� drängte
sie zwiichen Aerger und halber Sorge. »Du bist dort;nicht etwa aiich in Heinz verliebt?" »

Safari. verstummte das heisere Weinen.
Sitz« Jåkiåkksxsikiåkkkkskhkisckk--i�"22�?«t«kTP.k2-Tj«aii-ZEIT«. , - i i i a i-
heiratknJaltå Ficgitesgd Sohn! i; asbhsiiszh wenn er wieder»omm , na r . er mii un e n t eine rau miGeld haben! Verhurcilgerii kann man i n nicht lassen« «

»Wenn er nicht f ion verhungert ifti� �agte·«Rutbernst. ,Aber das ist ja kindisch das; du dtch einetwegeuso quälft. Vielleicht it er auch schon verheiratetl Wer«kann das wissen? �- eh ietzt in dein Bett und träuiis

�Reim

br
dann aiu Abend, wenn
bei euren Kindern, daß ihnen as . Au
ireiude Leute ist doch niemals solch ein Verlaß« Ruthe.
Lächeln konnte die jüngste Klanfenhoferin nicht sehen.denn es lag nur eine schwache Helle in
��ieht, Rllth?«, ivispeltc es,schlastruiikeii zii deren Oh:ncrn &#39;

lotiimcii reglos-

nur auf Antrag.
Das Ehrenkreu wird· nur auf Antra verlieheiisdeeklntråg ist bis um 1. Mai« 1935 bei der ür den Wo nort

des iitragte ers zuständigen Ortspolizeibehördestellen. ur Antragstellung sind vorgeschriebene Vordrutkeu verwenden. Der Tag. von dem ab die Vordrucke au:
erfiigung stehen, wird iii den einzelnen Bezirken iisferitl

bekanntgegeben werden. Vorher gestellte Anträge sind zw slos und werden nicht erledigt.
Dem Antrage sind die im Vesitz des Antragstellers be-

Liiibligjen Veweisstücke beizufügen. Näheres daruber ist ausen ordrucken ersichtllrh Besitzt der Antragsteller keine
Veweisstiicka so stellt er den Antrag ohne sie. Die Unter-lagen werden alsdann o o n a m t s w e g e n besorgt. Da-
Zentralnachweis für Kriegsverluste unb Kriegergraber und
das Reichsarchiv sowie dererspsweigstellen dürfen ROHR·von dem Antragsteller zur Beschaffun von Unterlagen n
in Anspruch genommen werden. Die erleihung des Ehren«
kreuzes erfolgt im Namen des Reichspräfidenten

Reichspräsident und Reichsregierung ftatten mit derStiftung des Ehrenkreuzes den Millionen Helden, die in dein
größten aller Kriege zum Schutz und zur Verteidigung derHeimat in unerfchlitterlicher Treue und opferivilliger Todes«
bereitschaft einer Welt von Feinden getrotzt haben. den Dank
des Vaterlandes ab und erwarten. das; die den Beliehenen
zuteil werdende Auszeichnun Sinnbild und Ausdruck des
Gelötinisses aller Volksgenof en werde, das; wie iir» Welt-
kriege so in aller Zukunft über dem Schickfal des einzelnen
das Wohl des ewigen deutschen Volkes steht.

Hamiltvn uber Deß
»Mit seinem Aufruf an die Irontsoldaten hat er recht."

« London, 16. Juli.
Der bekannte en lische General Sir Jan hamilton am.wortete auf einer Ver ammlung des britischen Frontkämpfeki

oerbandes auf den Aufruf des Stellvertreters des Führers,
Vttdslf Deß. M! die Frontioldaten ber Welt. Er wiederholt-r
die Worte von» Deß: »Ich· wende mich an die Frontsvldaten
in Fnderen ßanbern. Sie find besser dazu geeignet, die
Bruckeder Vkrftandigung wieder aufzubauen«. Generalhamilton erklarte dann: �Dies ift bie wichligfte Versamm-
luna von Frontioldaten ieit der Rede von heb, und es wäre
eine Schande, wenn ich nicht mein Veftes tun würde, den
Aufruf Hi. �beantworten. Zuerst möchte ich Euchsperzähleiydaß ich Rudolf bei; kenne. Er ist ein lehr �netter Rerl�. Mitseinem Aufruf an die Frontfoldaten hat er recht.

Viele von Euch find mit der en lifchen Armee am Rhein
hewesen und sollten die Herzen des eutsrhen Vplkes viel bef-er kennen. als es bie große Masse Eurer englischer- Lands«leute tut. Es gibt Leute in Enhlana die sich nur-zu sehrfreuen würden, »wenn sie unsere riiheren Feinde voin Miß-geskhick verfolgt sahen. Es it traurig, daß dem so ist, dennmeiner Mkjjllltlgmaclz wurde der zusammenbrach Deutsch--Mid- VUH kvdcichfse »Mifzgefchic»k für Europa sein. Nur Sym-
håliläegwifcljen früheren Feinden kann. die Zivilisatiou

Lin-stille Bonbons gegen Deutschland
Pa-ris,«16. Juli. Außenminister Barthou""nahm amSonntag in Bahonne an der Einweihung von Gedenktafelii

für die auf französischer Seite gefallenen polnifchen und«
portugiesischen Kriegsfreiwilligen teil. Hierbei erklärteer u. a., er habe bei einer Reise nach der Front im Jahre1917 bie Disziplin der portugiesischen Armee feststellen können»
die ohne unmittelbaren Rutzen ihr Blut vergossen habe,»s
einzig und allein deshalb, um für die Freiheit, Gerechsz
keit und Zivilisation zu kämpfen !!, Begriffe, die in Schandekuntergegangen wären  !!!, wenn Frankreich und seine Ber-bilndeten bei diesem großen Kampf
Frankreich �unb feine Verbündeten hätten für die Sicherheit,und im absolutesteui Sinn für die Ehre der Welt  i!
gekämpft

was Schulter-X« Sie stri ber Schwester« über die heißer«
Tssiiiigeii iiiid küßte diese. ,,lIii ivei:!iös«li!« Das Feind hätte es nie für möglich
daß bie Hiinde der Schwester so weich iinb liebkosend fein
könnten. 
praxi-s, da kommst du uns dann besuchen. Wir gehen zit-
iiiiiiirrcii ins Theater und Konzerte iiiid so� freust di:. « ,

ne nicht mehr,
gehalten,

»Heinz gründet in Nlünchcii eiiie Acrztci

cl .
»Unmeuschlich, 2!iiith!« Die Llclterc iiiiirdc schier er�-ückt, so preßte das Rösli sie aii sich. ,,Dafür bleibe ichihr mal allein ausgehen wollt.nichts p siert «

dein Zimmer .
iii. « « »,, atiirlich, meines. Ich bin dir sehr dankbar dainrs

�Sie wollte noch sagen: Jetzt gehe aber uiid fchliipfe iiiiteideine Decke! Da ivar das Rösli schon eingcschluniinerk
�Jiiir um seinen zlitiiiid ging noch ein leichtes Zacken
dann wurden dir� Llteinziige ruhig.Auf deiii Stücken liegend, verhielt sich die Aeltcre voll:

Dann glitt ihr Gesicht gegen dii

besiegt worden wären. .

iveifzeii Schultern Sllöslis.- Zwei Mcuscheiikiiospcti träumten deniLcbeu entgegen.Il-sieDie Nordsee rauschte ihre mächtige, ewignleicbe unsdoch immer nenc Symphonie. Schauingekröiit rollten
bie Wogen in breitem Bande gegen die steinernen.
Qnaderii von Osteude, stürmtcn herein, ermüdeten als
ber Hast des Lliipralls und schlugen gifrhtcnd wieder iiiden Schoß des �Meeres zurück, das sie mit weitgedsfiieterAriucn erwartete.

Der Strand tviiiimelte von Menschen. Die bunten {Garben der Badeauziigiz die großen Tücher, »die. im Wind«
flatterten, das Rot, Grün, Blau und Weiß der Karten.
die zu Hunderten in Steil! und Glied aiifgcstclltwcireiiformten das Gelände zu einem bunten Teppich, deriortivährciiii in Beweauna schien.

inmitten; folgt!
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die erste itblelistlie Tliingstätte
Erster Spatenfticls zum Thingplatz �am Annaberg
�Jlnniiberg. Zur Feier des ersten Spatenftichs zum erstenschlesifchen Thingplatz am Annaberg am Sonnabend wehteii

die Fahnen des neuen Reiches von hohen Mafteii über der
Stättes deren leuchtendes Not sich mit dem Weiß der Stall:
steinwände und dem Grün der sonimerlichen Natulzzzu einemfarbenfrohen, festlichen Bild vereinte. Tausende von Volks-
genossen hatten sich zu der Feier eingefunden. Abordnuiigen
der iiationalsozialiftifchen Organisationen marschierten iii dem
fchluchtartigen »Kuhtal« auf unb bilbeten Spalierfür die Ankunft des Gauleiters und Oberpräfis
deuten. Vor der Nednertribüne verfammelten sich zahl-
reiche Ehre n g ä st e. _ «·Gauleiter Oberpräsident Brückner traf mit einem
Sonderflukzeug zu der Feier ein. Er ließ sich zunäch-ft dienlage der Weihestätte näher erklären und betrat
dann, begleitet von Untergauleiter LandeshaiiptmannAdamczyk, Gauarbeitsführer Major Heinze, Unter-gaubetriebszellenobniann Preiß und dem Leiter der Landes-
stelle des Neichsminifteriums für Volksaufklärung und Propa-
ganda, Gnnzer, den Platz. «.Nach dem Abschsreiten der Front der Verbände durch den
Gauleiter eröffnete Untergauleiter Adamczyk den Festun-
,.Wir wollen hier angesichts des heiligen Berges geloben«,
so schloß er feine Begrüßungsanfprachh �treu zuStaat und Fiihrer zu stehen«. Sprechschdre des Arbeitsdienstes
zeigten dann, in wie hohem Maße die Stätte »für chorische
Darbietungen geeignet ist.Darauf sprach Landesstellenleiter Pg. Gunzen Inder neuen Volksgemeinfchaft suchten neue Empfindungen Ge-
staltiiiigsmöglichieid Man habe daher an die alten ger-
manischen Thingbräiirhe angeknüpft und fchaffe nun gleiche
Stätten in der freien Natur, auf denen die feierlichen Hand·
liingen von» Staat, Partei und Volk vor sich« gehen können.
Das erst  lfchlesifche Thingfpiel werde in der Jahr-hunderthalle in Breslau in nächster Zeit&#39; stattfindenund stelle eine Eh rung der Helden der Arbeit in N e n r o d e
dar. Pg. Gunzer schloß mit einem Gelöbnis zu Helnintli
Briickner als deni Schmied der schiesischen Heimat und mit
feinem Sieg Heil auf Schlesiem Der Führer bes ober-
schlesifchen Arbeitsdienstes, Gauarbeitsführer Heinze, schil-derte in seiner Ansprache die umfangreiche Arbeit zur Her-richtiingdscs Thingplatzes

Danii ergriff Helmuth Brückner das Wort. »Der
Annsaberg sei das unoergängliche Wahrzeicheu OberfchlefcensEr sei aber oft besucht worden von Politikern, deren Denken
unb Handeln keineswegs Deutschland galt. So mußte ein
sSchiicksal über diesen Berg hinmeggehen, das wertvolles Blut
sunseres Volkes forderte. Darum ist dieser Berg Oberfchlesieiisden: Gedenken geweiht an den Opfergang des beut_-
Lchen Selbstfchsiitzes Wir Schlefier wissen, daß wiren Namen wie Hohenfriedeberg und anderen den
Lllamen Annaberg hinzugesellen können. Er sprach daraus
allen seinen Dank aus, die mitgeholfen haben, die Bot·
bereitungen für den Fefttag des -ersten Spatenftichs zur ober-
schlefischen Thingstätte zu treffen; insbesondere dankte er, derGräfin von Fr«anken-Sierftvrpff, die das Ge-
lände zur Verfügung stellte. Aus Berlin überbrachte der
 Bauleiter die Grüße des Führers. Der Thingplatz so
schloß Helmuth Brückner eine Rede, solle ein Mahnmal
sein und ein Zeichen vdlkifcher Erneuerung im Geiste Adolf
Hitlersz Er solle mahnen, für die Lebenden alles einzusehen
und die Toten zu ehren. Das Sieg Heil auf den Fiihrerwurde von allen begeistert aufgenommen. EsJeitete über
ium HorftsWessel-Lied. ..�... ..·.»...-

&#39; DanachspbMabTtisddk Gdtilesterauf den Platz· vor der«
Tribünepnd tat den ersten Spatenftich zu der Weihe--Hätte mi. den Worten: -

»Alles für Deutschland, Adolf Hitler die Treu-l«
Nach einem Miisikftüct fprach noch ein Vertreter ber]Reichstheaterkammer und des Neiihsbundes der hsiitfchen Frei-».licht- und Volks aiispiele e. V· Die Verbändcåmarfchierteiik

darauf mit ihre . apellen nach· dem Arbeitslager Kalinosswiss, wo der esttag mit einem kanieradfchaftlichens
Beifammeiisein abgeschlossen wurde.

Aus �Breslau
Auf dem Heimweg überfallen __

, Eine 251ährige Frau wurde auf der Ehaussee zwischen
Marieiihof und Huuds f eld unweit der RotenBrürkg
als sie sich auf dem Heimweg nach Breslau befand, von�einem Nianne angehalten und am Halse gewürgt Der
Unbekannte oersuchte dann die Frau in den Graben zuziehen. Als ihm dies nicht gelang, entriß er ihr aus derHandtafche ein Fünfmarkstück und verlss wand auf einemneuen Fahrrad in Richtung Groß-Wage rf. «

700 Kinder fahren nach» Oftprenßen ,-
. · Ein weiterer Transpvrt erholuiigsbedürftiger Dfeslauer
Kinder· verließ den Hauptbahnhoß um einen vier- bis
sechswochigen Erholungsurlaub in Oftpceußem in bei. GegendBraunsberg-Stub,en. anzubringen« &#39; »« -

Fünf elfjährige Diebe gefaßt
Neustadt. Sri letzter Zeit wurde in der Bad eaiistalt

Haus den Kleidern in zunehmendem Maße Geld g estohlen.zDein Badenieister ist es nun gelungen, nach sorgt« im; Be.sobachtiiiig einen Täter bei frischer Tat zu ertappen »Es«
ihaiidelt sich um einen elfjährigen Jungen, der zusamme mit
asier Altersgcnofsein die ·Kleialles Verivendbare un sich nahm. Die �ugenblirh-e Diebes-�banbe benutzte das gestohlen; Geld, um sich Näfchereienzu verschaffen. « &#39; -« «« -� -�-- -�

D 
a-n

Eijxnbahnuiifall bei einer Kleinbahii
Vunzlaus Auf der Strecke B uuzl an� N e u b o rf

stieß ein Trieb w agen der "Bunz1auer Rleinbahu,� der leer
nach Neudorf zurückfuhy auf eine auf der Station Altwarthaii
shaltende Lokomotive auf. Beim Zusammenprallwurden der Triedwiagenfiihrer und der mitfahrende Jngenieur
sowie der Lokomotivführer und der Heizer der Lotoinotive
verletzt, so daß ihre Ueberführung ins Bunzlauer Kranken«.haus erforderlich wurde, do be bei keinem der vier
Berichten Lebensgefahr. Der entstandene Materialschadenift erheblich. � �E��°.���� �-

Tödlicher Sturz mit dem Fahrrade
Grünberg. Jii Nothenburg a. d. O. wurde ein Rad·

fahrer, der 22 Jahre alte Zimmermann Gerhard Jrmi
ler aus Nothenburg, tot aufgefunden. Er hatte offenbar
in schnellem Tempo einen der an der Straße stehenden
Bäume gestreift unb ist dabei so unglücklich gestürzt, daßer sich das Genick brach.

_ Fran»kenftein. Auf der� steil abfallenden Ehaussee vonNeichenstein nriclxLandeck wurde der etwa 40 Jahre alte
StellmachernieistetJohann Soppart aus KunzendorfKreis Habelschwerdh tot aufgefunden. Er hatte diFGewali
über sein Fahsrrad verloren und war gegen einen Baum ge-
fahren. Der Sturz muß seinen sofortige-n Tod herbei·geführt haben. «  � «

·der regelmäßig plixnderte und-

Mittwoclz den 18. Juli 1934

Reichskanzler· Adolf Hiller
während seiner» Rede in der historischen Reichstagssitzung.Auf dem Prasidentenstuhl sieht man den preußischen Mi-

iiisterpräsidenten Göring.

Schleifen begeht den ,,Tag der deutschen Rose« ««
ganz Deutschland, fand auch in allen fchlesifclienStädten und Gemeinden am Sonntag der ,,Tag der deutschen

Wie in
vie« statt» «

Jn Breslau hatten sich an einem Aufmarsch etwa10 000 tllkenschem vornehmlich Kleingärtner und KleinfiedleyHEXE _ _ � &#39;gen mit-
gefuhrtsp Skhriftleiter Stegemann entbot den Tausendenden Willkommensgruß der Gebietsführung Schlefien
_ · chen Nose«. Es folgte der Vortrageiniger Nofenliederz Dann sprach« Gartenbaudirektor Gueni

ther allen beteiligten Behörden und Organisationen den· am« Gelingen dieses
großen Tages aus, dessen Ziel er noch« einmal kurz fkizzierte.· einem Treuebekenntnis ziim Reichs-

iligt. Ueber 50 Fetwagen wurden in den zu

für den ,,Tag de: deuts

Dank für die mühevolle Mitarbeit
Er schloß mit
präfidenten und zum Volkskanzleri
vinz.

ferner aus dein Rofenanbaugebiet S
Trotz der großen Hi
Schslesixen fast hunderttausend Personen»

m:  seinemnanieaäae
Der Namen als Kennmarke .

Wir« leben nicht mehr im Zeitalter. wo man nur bem
Namen Zauberei trieb, ihn beschwor, um seinen Träger zuvernichten: ,,Versflucht sei sein Namel« Das ist vorbei. A-us
unserer Bifiterrkarte steht ein leeres, niichternes Wort. Schall
und Rauch wurden die Namen, die früher einmal sinnvers
bunden waren. Und doch spukt noch jene geheimnisvolleKraft, spielt ein Name Schicksal als Wunschbild oder als Asd-
wehr.Was tat Adelg reif? Sein Name wurde die Kenn-
mavke feines Schicksals. Er stammte aus Elsbing, führte das
tolle Leben eines Stürmers un-d bekannten Sektxerers und
gab an, sieben Engel hätten ihm befohlen, die weltliche Obrig-keit zu strafen. Das besorgte er gründlich, griff den Adel an.
bis er 1636 in Känigsiberg verurteilt unb hingerichtet wurde.
harmloser legte ber Frasnzose Eusgåne Sc ribe seinen Fa-iniliennamen in die Wirklichkeit

um. Dieser Vielschreisber verfer-tigte über 360 Theate tücke wieam laufenden Band. ie waren
auch danach: oberflächlich unbverspielt wie von einem ech-

ten Skribifax.

Nürnsberger Buchdvnckers
Herrgott erwähnt.Er hielt sich wirklich fürden lieben Gott, ent-
warf eine Offenbarung.« lt aus

in Leipzig hin-gerichtet.Das hatte er sich iiicht«« Be- 
sein  traumen lassen.rü mter wiirde

fin iger, aber ruhigere:

« und sein Er inder hieß Si: Grah

Landsmann Peter benlein, ber zwar keine Henne war,
dennoch das ,.Nürnberger Ei«, die evfte deutsch-e Tasschenu«hr,,,le e". »

Jm Jahre 1872 wurde der erste Fern-sprech» konstruiert.Sein Meldesyftem bestand aus einer Glocke genau wie heute,am Beil � und bell heißt:
die Glocke. nd Bord, ein Fanatiker der Aviatik, der seinenstählevnen Vogel über alles liebt und im Mai 1926 als
erster den Nordpol überflog, he ßtSeltfam ist der Fall der Gebrüder Qumiäre, ber genialenVor ämspfser der modernen Lichtibilsdkunsd der Erfinder der
Farbenphotsograpshie deren Schick al sich in deutlich-stets Formum ihren Namen ran:kte: lumiere �� Lichtt

Bisweilen haben wir die Empfindung, der Name passe  zu einem Mencheri wie ein utfitzerisder Anzug, und wie
Morgenstern zu »dem Schluß am: »Die Möven sehen alle
ans, als ob sie Emma hießen�, können empiindsama musika-
lische Mensschen Namen �erleben� unb sich nach der Klang-wirkung ein Bild machen. Natürlich gibt es in dem lufti en
Reich der Gefühle keine Gesetze, unb es ließe lieh man es
gegen diese »unwissenschaftlichen Spielereien« einwenden.an? fast jeder hat sich einmal mit feinem eigenen Namen be-scha tigt, um einen Teil seines Wesens im Schicksal ausge-
drückt au finden.

So betonte Richard Wagner, daß sein-e Vorfahrenniiyt von einem Wagenibauer abstammen, sondern er mollteseinen Namen in dem Sinne bes alles ,,Wa«genden" gedeutet
haben; allein seiii Name verpflichtete ihn zu der vorwärts-türmenden, drän enden Art, in der er seine neue Opern-
orm der Welt rachte. Der hypochondrischa launetihafteDichter Grtllparzer trug seinen Namen als Stem el
seines Charakters, und seltsam paßte zu dein melan o-
lischen Grillenfänger feine ewige Braut Kathi »Fröhlich«.

Symbolisch geprägt evfcheint der Name im liebenswerteines Mannes, des Erfinders deATvu te, des Schöpfers gi-
gantifcher Oelwerkkz der die stärksten Oder-stände bezwang-is er ber reiclyite Mann ver Weit wurde. Er heißt Sohn

selbst: bird der Vogel! �

·» reichsteixMan-net Sau Fran-oiscos hieß Dollar.
und ihm zu Ehren·wurde in Michiganeine Stadt Dollavville
getauft. Die ersteFrau, die an der Wie-
ner Börse zugelassenmu

Herr-nv o n G w i n n e r.
Da Goethe wäh-renid Feines Aufenthal-»tes in Jena eine Kä-

Wavum mußte -
hoben, der Ueberemps
fiiidsame eine haus-hcilteriin haben, die nicht nur streng war sondern auch
Streng hieß, und die, ihrem Namen gemäß, Beethoven. alser einmal in der Küche »die Deckel der Töpfe lüften wollte,
kurz hinaus-warf. .

Aber Vorsicht mit diesem »nomen est omen«l Die Phi-
losophen Salat und Unflad mögen Besseres gelehrt haben,

Der Vielsihreiber Seriba

als ihre Namen versprochen. Wer möcht-e sich heute von deni .
bekannten Kriiriiinalisten Kanthat an den Kanthaken kriegenlassen, doch wie »il!mpathisch« wirkt der Name des berühm-
ten Ehirursgen und Frauenarztes Zangemeisterl Hoffentlichist der Wein besser als das Namensschild der irma Kalt-
rvasser in Bingen, aber vertrauensvoll dürfen te vor den
Landgerichtsdirektor Vhnesorge hintreten.

Ein Spiel mit Worten und Namen» -� Gewiß, aber
einst war es kein Spiel, als Mensch und Name unlöslich ver-bunden waren. . Grau.

Aehnlich vertiefen auch� die Kundgsebungen in der Pro-Hunderte von Festwagen wurden in Schlefieii« zu Ehren des Tages geschmückt. Große Mengen vonNofeii
winden von »den· Berufs- ·und Kleingättnern abgeliefert.du; �o zum finanziellen Gelingen des Tages.beitrugen. Dadie Rosen in Schlesien nicht ausreichtenk find·

chleswig-Holsteiiietwa 150000 Rosen nach« Schlefien geschicltwordeiix �-
tze beteiligten fich- an den Aufsiigen in
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�. Festsetzung-s
Der Vorhang wird von der Gartensbühne fortgezogen.

Man sieht ein paar ungarische Dorfhäu er. Plötzlich springt
aus der Szene ein Zigeuner hervor« r ist anscheinend aufder Flucht und hält eine Fra-u im Arm. Die Akteure sind
Mr. und Mme. Nigo Er fegt Das blonDe Wesen vor einer
Hütte nieder, zieht eine Geige hervor und spielt ein schwer-
mutiges, un ariisches Lied. Sie sitzt ihm zii Füßen mitaufgelöstem aar und blickt bewundernd zu ihm empor.
Das Mädchen. das sich zu dies-er Schaustelliing hergibt. istdie Prinzessin Chimay gewesen . . .

D-ie Zeit geht weiter. Zwanzig Jahre i. eit dem
Frühtingstag in Longchamps vergangen. J einem italieni-
schen Landftädtchen sitzts vor einem eingefa enen Haus eine
dickliche, ältere Matrone, strickt Strümpfe. Es ist die Frau
des Stationsvvrftehers Mariskak Ueber was mag sie nach-
denken ·· Die Falten in ihrem ältlichen Gesicht, das settig
und aufgeschwommen ist, verraten nicht viel. Vielleicht d-enkt
sie an ihren« Geliebten, den Geigen-spielen der schon vor
zehn Jahren in einem New Yorker Hospital elend gestorbenist. Vielleicht denkt sie an ihr Leben, das erst 37 Jahre
gedauert hat und das mit all seiner Bewegung und seinem

Der Giftmtrder
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Sihicksal sie vor der Zeit zu ein-er alten Frau gemacht hat.
Noch ist es gar nicht lan-ge her. daß sie, ein Sektglas in der
Hand. in einer Kaschemnie ausgerufen hat: »Auf das Wohlmeines tausendsten Liebhabersl« � �

Ein englischer Neporter weiß von dem End-e der Prin-
zeffin Chimah zu berichten: Sie erzählt ihm aus ihremLeben, sie hält ihm zum Abschied ihre welke Hand hin, derenLinie und Form noch immer die ergreifende Schönheit voneinst verraten und an deren Finger noch immer

der alle Wappenring der Ehimay
blinkt. �Sehen Sie, mein Herr. das ist die letzte Erinne-
rung daran. daßich einmal an einem Friihlingstage in
Longchamps mit dem König von Belgien, dem Prince o-f
Wales und meinem Gatten. dem Prinzen Chimatx i-m Pa-villon Armenonoille diniert habet«

Wenige Tage später. so berichtet der Reporter, folgteer einem schlichten Sarg, der auf dem kleinen Friedhof
des Städtchens beigelegt wurde. Er barg die sterblichen
Ueberreste eiiier der schönsten Frauen Europas, die den
lebten Schlag ihres Schicksals nicht mehr überlebte: ihr« atte sich noch auf seinem Tvtenbette von ihr losgefagtl!

beurteilte!»
Der Fall des Oberleutnants Hofrichter

Es ist der 15. November 1909. Hauptmann N» eins
junger, fesiher und begabter Offizier aus dem Wiener Ge-
neralstab, lsiegt an diesem Tage reichlich lange im Bett.
Es ist auch etwas sehr hoch hergegangen gestern abendbeim Liebesmahl im Kasino Aber seinen Kameraden ging�snicht anders as ihm: sie hatten alle einen recht hübschenchwips. Und als dann um 5 Uhr morgens die Musik
den Nadetzkiystelarsch intonierte, da umarmten sich alle Of-
fiziere. treue Kameraden auf Tod und Leben. .

Der Bursche klopft, bringt zusammen mit dem Früh-stück auch die Post. Na, was denn? Der übliche lila Brief
von der Lissy vom Theater an der Josephstadh wäre er-
1taunliclJ, wenn der gerade heute fehlte.

Dann noch ein Bildchen�.
Romifch. Absender ganz unbekannt: Eharles Francis,Wien. Gähnen-d öffnet es der Hauptmann. Ein kleines

Päckchen sällt heraus und ein Brief folgenden Jnhalts:
»Die vorzeitige Abnahme der Mannes-kraft ist eine Krank-
heit unseres Jahrhunderts. sangen Sie sich gegen dieseGefahr durch meine garantiert wirkenden Bitten. Anibei
eine Probe, machen Sie den Versuch! Charles Francis.
F, S? »Diese Probepackung ist nur für Sie persönlich be-im-m.

Hauptmann N. liest den Brief, lacht übers ganze Ge-
sicht, schaut »sich die beiden rotbrasunen Pillen an und sagt
zu seinem Burschen: »Was es heute für seltsame »Wohl-täter der Menschheit gibt! «� No. leg&#39; zunächst mal die bei-
den Pillen weg, vielleicht kann man sie brauihen.�

Kein Wunder, daß der Oberst N. aus dem Generalstab
an diesem Vormittag auch recht lange in den Federn lag.denn er war beim gestrigen

Liebesmahle im Kasino
ebenfalls kein Kostverächtergewesen. Und als er anf-
macht, bringt ihm dasMädchen die Postxdarunterein Päckchen Absender
Charles Francis. Wien. Eröffnet erstaunt und ist nocherstaunter. als er neben
zwei rotbraunen �Billeneinen Brief findet: ..Die
vorzeitige Abnahme derManneskraft . . «
Da klingelt das Telephon.

..»«"!«:-« -. S. »Du, hör&#39; mal. im Ver-
stsisx trauen, da ist mir eine sau-
5�:92� blöde Frotzelei passiert. Da

schickt mir also irgend so einKerl ein Päckchen mit zweikrotbraunen Pillen und einem Brief . . . Oder ob sich das
EAnnerl vielleicht hinter einen Apotheker gesteckt hat?«»Na dcnk� mal, dasselbe Päckchen habe ich auch be-

Möchte doch wissen. was dieser Jux soll?«
Hauptmann A. vom Generalstab sagt zu seinem Bur-

sihcnK alls er »di;3·3zost desiftåcläcztesehån ahnt�!; Leekspwgl i3�ein er wei ien i. on - «.
Seriiier fig mir nachmikstags zum Kaffee-l«Anschieinend war der Herr Francis um die Mannes-
kraft von zehn Offizteren im österreichischen Generalstab
Ihr besorgä denn -� »Es: an Dffigiere hatten an diesems« rinittag as le&#39;ch en er alten.o Hauptmanng  eklingielt gegen Mittag seinen besten
Freund, den Hauptmann Mader »vom Generaltab an:Sinn, Moder, alter Junge, wie gehts denn? tern gute omtnen

»Hier ist der Bursche von Herrn Hauptmann· Moder.
fHerr Hauptmann liegt ohne B»esinnun g. Wir haben�foeben einen Arzt rufen lassen. �- .,Um Himme!swillen,
was ist denn paffiert?� · _

Der Bursche ftamme!t: »Ja, wir-wissen auch nicht.Nur heute morgen kam ein Packchen mit ein paar Willen.
Der Herr Hauptmann hat furchtbar gelacht und die Pillen
sofort genommen, ob die daran schuld sind-P«

Dem Hauptmann A. sällt beinahe der Hörer aus derHand. Er greift nach Degen und Maße, stürzt auf dieStra e, in einen Fiaker, nennt die Adresse Maders . . .
ls er in der Wohnung seines Freundes anlangt, ist �
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fein Freund, Hauptmann ·

Hauptmann Moder kalt
Untersuchung wird eingeleitet: sie ergibt. daß in- Die

den Pillen tödsliches, sofort wirkendes Gift vorhanden istt
{im Polizeipräsidium im Generalstab. in ganz Wien

ist man vor Schrecken erstarrt! Grauen, unsinnige Angstbefällt nachträglich die neun Offiziere, die ebenfalls das
ominöse Piickchen erhalten hatten und die nur der Zufall
iind ihr Glück davor bewahrte. daß sie nicht ebenfalls die
Pillen sofort einnahmen. War hier ein Jrrsinnig-er am
Werke? Wer konnte denn Jnterefse daran haben. zehn
Offiziere aus dem österreichischen Generalstab auf einenSchlag zu besseitig-en?? «

anz Wien durchzittert diese bange Fra et � DerChef der Wiener Geheimpolizei bleibt ühl un berechnet.Vor seiner kalten. mefserscharfen Logik. vor seinem Tiefsi-mismus und seiner Skepsis zerreißen die Wolken des Ge-
heimnisfes. Ihm, dem kühlen Polizeimanm ist kein Mensch
zu hoch gestellt, als daß er ihn nicht des scheußlichsten Ver-
brechens für fähig hielte. Er beruft eine Konsferenz dereheiinpolizei ein. an der auch mehrere Generalstäbter
teilnehmen. Und während aufgeregt alles durcheinander-
schreit und Debattiert, erhebt sich, klein und gebückt, der
Chef der Geheimpolizei und erklärt mit küh·ler. sachlicherStimme:

»Meine Herren, alle Wahrscheinlichkeit spricht dafür.daß der Täter �- ein ffizier des Generalstabes ist.
Und zwar schätze ich auf Grund verschiedener Jnidiziiem daßes sich um einen der dreißig Herren handelt. die am
Vobrabend zusammen das Liebesmahl im Kasino gefeierta en

Eisige Stille! Die Offiziere fröstelt es man a-hnt.
daß Furchtbares nie Dagewesenes sich offenbaren wird.Ja. ist es vielleicht wirklich das Gift eines � fressenden
Ehrgeizes gewesen, das den Hauptmann Mad-er ge-
tötet hat und dem auch neun ansdere Offiziere zum Opferfallen sollten?? .-

..Aber natürlich�. schließt der Chef der Geheim olizei.»ein Otfizieiz der Karriere machen wollte unsd ze n le-
bende Hindernisse vor sich sah. suchte sie durch Gift zu be-eitigeni«Jetzt letzen überall zunächst im geheimen Necherchenein. Jedem tüchtigen Krimialisten hilft erfahrungsgemäßdas Glück � und, siehe da. auch Diesmal! Der K
sich immer enger, Haussuchungen werden an den verschieden-
sten Stellen gehalten, teilweise so unmöglichen und unwahr-lcheinliihen Spuren wird nachgegangen, daß manche ·ein Lä-
eln der Verwunderung und der Jronie nicht unterdrückenkönnen.
Da schlagt dieBombe ein! Un-

ter· anderem wird
plotzlsich Haussu-

gMöunvermutet! Und
:
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scheinen im Generalstab zwei Geheimpoliziftem die den.
Oberleutnant Hofrichter sofort zu sprechen wünschen« »Da«
werden&#39;s etwas warten müssen&#39;s schtnunzelt der OffizierssDiener. �Der Hofrichter ist einer von den Bienenf!eißigen.
Zu Dem komm-en sogar die Generäle. wenn sie mal was·wissen wollen!"

Die Beamten betreten das große Zimmer, dessen Wände
und Tische mit Landkarten und strategifchen Skizzen bedeckt
sind. Hinter seinem Schreibtischs vor Büchern beinahe un�
fichtbar, erhebt sich ein großer. ernster Mann. fragt kühlund vornehm nach dem Begehr der BesuchenDie Beamten sind von dem Eindruck· den der Ober-
leutnant macht. wie vor den Kopf geschlagen. Ja, Herr-
gott, dieser in feiner Haltung so sichere Offizier kann dochkein Giftmörder sein! Sie stottern und stamineln etwas
von Giftpillen und wünschen. sie wären erst aus diesemZimmer heraus und eine Meile weiter.

Oberleutnant Hofrichter hört sich ruhig lächelnd dasGestammel der beiden Beamten an. Dann nimmt er den
Telephonhörer ab. um zu Hause anzurufen und feine Frau
über diese ..lächerliche Geschichte« zu beruhigen. Die Be·
amten sagen verlegen: »Der Herr Oberleutnant möge ver-zeihen. man habe das Telephon des Herrn Oberleutnantzuerst sperren lassen . . .«

Hofrichter behält nach wie vor seine Ruhe: Da iiiiisfees sich doch um einen ungeheuerlichen Jrrtuni handeln.
Er erhebt sich iinsd bittet die Beamten. mit ihm aufs Po
tsizeipräsidium zu gehen. um die Angelegenheit restios i-klciren. Die Beamten verhaften ihn nich. sondern �- der
Oberleutnant bittet sie, mit ihm zusammen aufs Polizeipers-sidium zu gehen . . . «

»Es muß sich um einen ungeheuerlichen Jrrtum hon-delnl« � Zwei Monate lang wiederholt der Oberleutnant
Hofrichter diesen Satz bei jeder Vernehmung. Die gang-We!t ist erschüttert über dieses einzigartige Verbrechen. »die
ganze Oeffentlichkeii drängt die Polizei endlich den Mär-der zu überführen. Aus Amerika treffen ein Dutzend Son-
derberichterstatter ein. um die Nachrichten über den sei1sa-
tivnellen Giftmordfall im österreichischen Generalsta-b indie Welt zu tadeln. .

Man schreitet zur Verhaftung Hofrichtersl Und �-inan kennt die Methoden. die der Polizei der ganzen Welt
zur Verfügung stehen. wenn sie den Leugner zum Ge-ständnis zw i n g e n will. Zermürbung auf alle nur mög-
liche Weise. Verhöre. Verhöre. Verhöre fast ununterbro-schen. daß die Nerven des Angeschuldigten dabei draufge-
hen müssen, daß ihm kaum eine Stunde Schlaf gelassen
wird. Acht Tag-e lang! Hofrichter hat gute Nerven! Aberdann -« endlich � gesteht erl

Jnzwischen hatte man auch in einem Geheimfach seinesSekretärs
ein Päckchen mit Zyankali gesunden.

Und die Zeitungsreporter der Welt bekommen eine neue-
Sensation, nachdem der Oberleutnant Hofrichter zum ersten-mal wieder ausgeschlafen hat: Er widerruft das Geständnis!

Die blonde Frau Hofrichters wird vor den Untersuchungs-
richtet geladen. Sie erscheint. völlig verwirrt. ganz im
Schwarz, weiß überhaupt nicht was gespielt wird. Sie«bricht in krampfhaftes Schluchzen aus will ihren MannehenlDann bericht-et sie von ihrer Ehe. Er, der Sohn eines
armen Glashändslers aus Gablonz hat sie. das btiitarme
Mädchen. geheiratet. Kam dann dank seiner ganz außer-
gewöhnlichen Begabung sehr friih zum Generalstab. hattehier die allerbesten Chancen. Jhr Mann ein Giftmörder?
Ausgeschlosseni Er ist der wandervollste Ehemaiin. ein sanf-
ter. zärtlicher Mensch, der keiner Fliege etwas zu Leide
tun konnte. Sein Ehrgeiz? Ja. gewiß, das weiß sie.
Er hatte einen lodernden fanatischen Ehrgeiz! Aber Gift-mord? � Um Gotteswillen er war für die ganze Fa-
milie der moralische Halt!

Und monatelang fitzt Hofrichter in der Zelle des
Unterfs chungsgefänsgnisses Ohne Arbeit kann er nicht les�
hen. also schreibt er ein Buch. drüber? »Was man
im Himmel von uns spricht«  Fortsetzung folgt.!
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Enirechtung des Memellandes
Die Mundtotmachung der deutschen Bevölkerung.

. äomno, 16. Juli.
der bei

hat der des
die
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verboten. 
ungefahr

Es steht nunmehr mit Sicherheit zu erwarten. dasz allen
Mit liedern dieser drei Parteien. soweit sie nicht bereitsvor echs Monaten aus diesen ausgeschieden sind. sowohl dasaktive wie das passive Wahlrecht entzogen wird. Das bedeu-
tet selbstverständlich in außerordentlich weitgehendem um-
sang die Ausschaltung der deutschen Bevslkerung aus allen
Gebieten im Memelgebiei.

Ileuer Schritt der Staatsregierung �
Die deutschen Botschafter in London, Paris und Takte,

haben die Anweisung erhalten, die Signatarmächte auf die
neuerliche Verletzung des Statuts durch die Aiianderungdes Paragraph 10 bes Staatsschutzgesetzes narhdrucklichsthinzuweisen ««

waren
die beiden erstgenannten

GauleiteoBesprechung in Berlin
_ Berlin. 16. Juli.
Jn Anwesenheit des Führers, seines Stellvertreters

Rudolf Heß,.»oes Reichsbauernführers Darres sowie zahl-reicher anderer Reichsleiter der Partei fand in-Berlin eineBesprechun der Gauleiter der NSDAP. statt, die sich mit
agrarpolitipchen und organisatoriskhen Fragen befaßte.

Gchiffsbrand in Kopenhagen
Deutsche Matrosen retten vier Menschenleben.

Ropenhagen, 16. Juli.
An Bord des schivedischen Motorkutters ,,Latona«, der

san der cangetinie in Kopenhagen lag. ereignete sich beimJlachfiillen von Benzin eine Explosiom Diese halte einen
Brand zufolge. durch den der äutier fast vollständig zer-
stört wurde. Der Besitzer des Bootes, Direktor Wende aus
Tlönköping Schweben!, und seine Nichte erlitten schwere
Hamburg, trug einen Armbruch davon. während sich der
kroch Tasbergs beide Beine brach.

Das Eingreifen der augenblicklich in Kopenhagen wei-
lenden deutschen Matrosen hat ein größeres Unglück ver-tåiitter Das schwedische Fahrzeug lag nicht weit von der- e
sion wurde die Besagung des Torpedobootes ,.Möwe&#39;;· alar-miert unb unter  rusng eines- Offiziers die Löschung des
Brandes in Angriff genommen, wobei auch Srhaurnlöschev
Ubenutzt wurden. Vier deutsche Matrosen sprangen an Borddes brennenden Fahrzeuges und retteten bie vier verwun-
beten Personen aus den Flammen.

Antwort an Amerika
Steine unterschiedliche Behandlung in der Iransferfrage.
Dem anierikanischen Botschaster in Berlin ist unter Be-

zugnahme aus die Note denamerikanischen Regierun vom27. Juni über die Transferfrage von zuständiger Seite er�
klart worden. daß die deutsche Regierung nicht«. die Absicht
habe. die Bereinigtem Staaten bei der Behandlung der
Transferfrage zu diskriminieren. Zur Zeit sei im Hinblickaus die Devisenlage der Reichsbank und die Passivibsit der
gesamten deutschen Handetsbilanz ein Zinstransfer ausge-chlossen. Die deutsche Regierung fei iedoch bereit, ebensowie mit den Regierungen anderer Gläubigertänder auch mit
der amerikanischen Regierung zu verhandeln mit dem ·el.die Voraussetzungen zu schaffen. die Deutschland die Bedie-
nung der Dawess und Youngavieihe ermöglichen.

Da die Kourgoiis für diese beiden Anleihen erst am 15.Oktober und  ezember fallig würden, stehe für Verhand-langen noch ein kfenugender eitraum zur Verfügung.- Wasdie übrige« deut chen Verpfl chtungen gegenüber den Verei-
nigteltz btaaten angehn so beabsichtige auch hier die deutscheRegierung, die amerikanischen Gläubiger aus der Grundlageder Gleichbehavdlung zufriedenzuftellen

c L d 3 in   fbelt
Qualität. In ieder 6 Stück-Packung 2 neue»
Bilder der schönsten Serien unserer Zeit: ««

- Franziska vor den Streikenden zu schutze

lBrandwunden. Der Führer des äuiters, Alsred Bone ans -

lle, wo die vier Torpedoboote die seit Freitag in Sie: "
spenhagen weilen, geankert hatten. Sofort nach der Explos T

Streit in Gan Franziska ,
Gespannte Lage in den kalisornischen hasenftädtem

San Franziska, 16. Juli.
Nachdem der von Präsident Roosevelt ein eseizle Schlich-

tiikigsausschusz angebliche �Bermitllungsnet uche gemachthalte, befehle der Strei ausfchiisz den Generalstreit Durchbe chlusz werden in San Franziska 65000 orga-
iiisierte Arbeiter und in den benachbarten cifenstadten35 000 Arbeiter von dein Streikbeschlusz betrafen werden.

Die Gesamtlagejn San Franziska muß nach diesem
Beschluß als sehr gespannt bezeichnet werden. Die Hafen-gegend wird von 2000 Nationalgardisten scharf bewacht.4000 weitere Nationalgardisten werden in Reserve gehal-
ten, um sie im Falle von Ausfchreitungen oder ernsteren
Ereignissen sofort einsetzen zu Sonnen. Die Hotels sind nur"r zwei Ta e noch mit Lebensmitteln eingedeckt Die Le-
bensmittelge chäfte haben den Verkauf eingeschrankt. Tau-
sende oon Kraftfahrzeugen liegen wegen Mangels an Ben-
zin still. Für die Polizei, die Feuerwehr un:d·die lebens-
wichtigen Betriebe ist behördlicherseits ein Venzindepdteinsgerichtet worden. Der Gouverneur hat die Staatspolizei be-
auftragt, besondere Vorsichtsmaßnahmen zu treffen. iim die
Lebensmitteltransporte auf den Zufahrtsstraßen nach Sann.

Temiielbrand it: siidindieii
Siinla, 16. Juli. Jn einem Tempel in Südiiidien kam

fes während des Gottes-Dienstes zu einer furchtbaren Brand-
katastrophe Ein Teil der gottesdienstähnlichen Handlungbestand in den: Weisen brennender Stoffb alle. Hier-
durch! fing das Teinpelgebäude Feuer und brannte so srlinellnieder,- daß sich« nur wenige »der Gvttesdienstbsefiicheir un-versehrt in Sicherheit bringen konnten. 30 P ersoiien v e r-
brannten, während 40 schwereVerletziingenerlittem

tiommiinittiitlie ltielielmiierliimmluna geiiireiiqt
Wien, 16. Juli. Am Sonntagabend fand iiiJialtensleutg eben bei Wien, in einem Wald, eine geheime kommu-

nistifche Versammlung statt, an ber etwa 1000 Personen
teilnehmen. Gendarmerie wurde gerufen, um die Versamm-
liing zu zerstreuen. Die Kommuniften setzten sich· jedoch zurWehr und es kam zu einem erbitterten Kanipf. Die
Gendarmen mußten schließlich von ihrer Schußwaffe Ge-
brauch machen. Nach deikbisher vorliegenden Meldiiiigenblieben drei Kommunisten tot auf dem Platz liegen.
Die Zahl der Verletzten ist noch nicht bekannt.

Der Anschlag auf die elektrifche Fernleitiiiigfand bei Gratwein iii Steiermark statt. Dadurch wurde nichtnur die Wiener Stadtversorgiing, sondern, wie jetzt bekannt
wird, auch die Versorgung der Stadt Graz für einige Zeit
unterbrochen. Trotz der Ankfindigung der Todesftrafe hat�bie Attenxiatwelle in den letzten Tagen �eher eine

_ 3unah m e erfahren.

Aussicht-Feier der Stadt Schönberg
Schönberg D2. Anläßlicls der 700-Jahr-Feier prangtedie unweit der Grenze im Kreise Lauban gelegene Stadt

Schönberg-im Festgewand Zum Haiiptfesttag erschien aiichOberpräfident und Gauleiter Brüciner. Ei« wurde aiif
dem Festplatz von Negierungspräfideitt Suesmaii n,
Liegnitz, Untergauleiter Gottschalk, dem Biirgerineiftcrder Feftftadt, Pg. Scheibe, und von den Bürgermeistern
der Nachtiarstädte begrüßt. Der Oberpräfident schritt dann
die Front der SA. und SS., der Politifchen Organisation,
der NSBOY und einer Abvrdnung von Bergknappen ab.
Jm Anschluß an den Festzug fand auf dem Adolf-Hitler-
Platz eine Festkundgebung statt. Nach« mehreren Be·grüßuiigsansprachen schilderte Rechtsanwalt Dr. Dr. S  h u lzc,
Görlit3, in großen Zügen die Entftehungsgeschichte der Stadt.ubeliid begrüßt, betrat dankdberpräfident und Gan-
leiter Brückner die Nednertribünr. Er gab zunächst einen
Tliüciblick auf den Kampf der Bewegung, der auch� in den-
Städtchien Schönberg nicht leicht gewesen sei. Die Ereignisse,die hinter uns liegen, legen uns vor dem deittschseii Volke
nnd der isuljmreichen Geschichte der nationalfozialistischeii Be-
wegung eine doppelte Verpflichtung auf. An dir
Jugend richtete der Obserprcifident die Mahnung, sich aii
dennlten Gardiiten ein Beispiel« zu nehmen. Das �Jumbo:
ment, auf bem mir stehen, heißt: Liebe zu Deutschland undTreue ziim Führer. Naihi dem Gesang des Deutfch-land- unt
des· Durst-W el-Liedes folgte ein Vorlieiniarfch d»
gessamtensjiolitischen Organisation des Kreises Laiibaiis ou«
dem Oberpräfidentein Abends wurde das Festspiel »Der
scblesisiiie Hkiiiptiiiaiin« aufgeführt. �Jim Montag findet ais
dein· Schöuberge eine große Baiierntiiiidgebiiiig statt»

und fis«
Wettkampf-

s titaiiaiiltiiiirlili der Its. Hm Riederltlileiieiis "
« -»0JLiegnitz. war am Sonnabend und Sonntag daIiOZiek
von vielen Tausenden von Amtswaltern der
NSDAP., die zum zweiten Gauaufmarsch der MS. Hugoin der Piafteiistadt zufammentrafen. Eingeleitet wurde die
Tagung mit einein Amtswalterappell am Sonnabend·
nachsinittag, bei dem Gauamtsleiter Pg. Flanse, Gan·
aintsabteiliingsleiter Pg. Böse iind Pg. Herniel sprachen.Kurz vor Schluß des Appells trafen noch der Leiter det
Neichsfiihrerfchule ll Wannsee, Pgsp Wagner, und Pg.Kriiger von der Neichsleitiing ein.

Am Sonntag hatte die Kreisleitung Liegnitz ihreAmtswalter in der Braukommune versammelt, während die
Angehörigen der anderen Kreisamtsleitungen in kleinen Ab-
teilungen die Stadt befichtigteu. Nachmittags marschiertendie Amtswalter durch die Stadt zum Hang. Dort fand eine
große Kundgebung statt. Gauamtsleiter Pg. Flanseeröffnete sie mit einem Gedenken an die toten Kameradender Bewegung und führte dann aus: Noth eine Dankes« »
fchuld �haben wir abzustatten, und zwar an unserenFühre» der mit eiferiier »Faust und unerhörtem"«persön-
lieben Mut eingegriffen hat, als einige übermtitige und ehr-geizige Naturen dem Führer in den Nücken fallen wollten.
Der Zweck unseres heutigen Zusammentreffenz so fuhr erfort, ist, der Welt zu zeigen, daß die Volksgenossen des«Handels und Handwerks, die A eiter und Betriebsfiihrer
gefchlosseii hinter der Person des Führers stehen, daß die
iPartec in allen ihren Untergliederungeii als ein ge-
fchlofsenes und uiierfchiitterliches Ganzes dasteht.

Dann sprach� der Leiter der Neichsführerfchule ll Wann«
see, Pg. Wagner, Berlin. Sie find nicht hierhergekomiiienin erster Linie als Handwerker» oder als Kaufleute, sondern ,
in erster Linie als Deutsche. Die Dinge der Politik liegenin der sicheren Hand des Führers. Der Redner betonte dann,
daß es nichts gebe, was nur rein wirtschaftlich sei,
sondern daß jeder auch mit �feinem Tun in der Wirtschaft
hineingestellt fei in bie großen allmächtigen Zusammenhängedes Volksschicifals Er schilderte dann die Maßnalimcmmit denen der Führer und seine Beanftra ten den W edel:-
aufbaii der Wirt chaft nach den Jahren es Niederganges
einleiteten. Han wer! und Einzelhandeh so fuhr
ei: fort, seien wie jede deutsche Wictsihaftsgruppe und jede deutsche Stand ein Teil de: Vrlkswirtfchaft und
könnte nur dann gerettet werden, wenn die ganze deutsche
Wirtschaft gerettet werde. Das Schicksal verlange, daß wir
uns reftlos unferem Volke einglicdern mit unserem ganzen
Willen, daß wir opfermutig und freudig den Befehl jenes
Führers erfüllen, den uns Gott zur Rettung unseres Volkes
gesandt hat: Adolf Sitten.E Mit dem Horst-Wefsel-Lied wurde die eindrucksvolle
Kiindgebung gefchloffen. -
» Mittwoch, den 18. Juli
5.00 Friihinnfik auf Schallplatten -" 6.25 Gleiioitzzzgltiorgenkonzert  Kapelle ,,Glüci-Auf«!
11.45 Stieg-Rat Bankiers: Der Kredit des Erbhofbauerii
12.00 slliittagskonzert des Funkorihesters
13.45 Untcrhaltungskonzert des Funktnrcheftersn i315.10 Jreiie Graebscht Wir reife m15.30 Siinberfuni: Wir bauen uns einen Kaufmanns-laden
-Jl3.00 Bad Kudowm Unterhaltungskonzert des StädtifcherOrchestcrs Cottbiis -
17.3.5 Walter Nciigebauen Gesunde Lebensweise.17.50 Der Zeitfunk berichtet -
18.15 ßiererftunbe. Aga GoretztdSwoboda  Sopran!19.00 Ricarda Huch Hör-folge von Heinz Rasch«20.10 Frankfurt a. M.: Neichssendunzrc Unsere Saat:21.00 Tanz, Freude und...Liebe! Ein Abend voller Hinter-

lcit mit ilJiimi Thoma21.35 Berlin: Neichsfendung: Stunde der jungen Nation
22.50 Tanz, Freude und-»Liebe!  Fortfetzung!1.00 Nu: fiir deii deutschen Kiirzwellenfendein Nicarda Hiich

Donnerstag, den 19. Juli»
Friihiiiusik auf Schallplatten » »Stöln: Tlllorgeiikonzert  Kölner Symphonieorchesteri0 Unter - ltungsmufik aiif Schallplatten.45 DrFritz M elt: Die Aufgaben uiid Ziele der Haupt«
abteiliing lV der Landesbauernfchaft

.00 Mittagstonzert des Funkvrchesters.45 Untcrhaltuiigskonzert des Funkorchesters
15.10 Heinz Pohlcndn Die Landeshuter Paßlandschaften15.30 Rinberfuni: Wir wollen den Tieren helfen
,16.00 Bad Steinen: Kurkonzert .
-17.35 Der Zeitfiink berichtet
17_.50 Kleine Fldtciiiniifik Gerinanii 3anie!18.25 Dorotheas Bliiineiiiörbchcin Legende von Gvttfr. Keller
19.00 Deutscher· ßommer19.30 Miisik auf alten Instrumenten20.15 München: Neichsseiidiing: Bayreuth Sinn und Wesende: Arbeit aiif dem. Fcitibielbiigcl



Der Oppelner Rathanstnrm
viillig eingestürzt.

Ort-ein, 16. Juli.III In! I!. JJm Rahmen des · , » «, , «,
werden an dem Rathaus gegenwärtig umfangreiche Um-
banarbeiten vorgenommen. Der erste Bauabsehnitt ist
bereits beendet, nnd man ging nun daran, die alten
Ringhiinsetx die an der Westi nnd Südseite des« Rat«
hause- angebant sind, abzubrechen. Infolgedessen wurden
sosortStütznngsarbeiten dnrchgeführy die auch am Sonn-
tag sortgesegt wurden. Kaum hatte die Rathansuhr
die neunte Abendstnnde verkündet. als der ganze Turm
mit großem Getöse einftiirate. Weithin bedenken die
Trümmer den Ring. Ku vor dem Einfturz hatten
fich bereits mehrsach verdächtige Geränsehe bemerkbar
gemacht, so daß es den bei der Abitüßung beschiiftigten
Arbeitern noch rechtzeitig gelang, sitt! in Sicherheit zu
bringen. Es muß auch als ein günstiger Umstand an-
gesehen werden, daß der Turm nad! ber freien Straßen-
seite ans die Schloßstraße zu aufammenlenidete. Dadurch
Inrde größerer Saehschaden an anderen Gebäuden ver-z
hütet, nnd nur einige Sehauseusterseheiben gingen in·
Trümmer. Kurz nach dem Unglüch traf die Freiwilligez

nerwehr zn Ansrünmungsarbeiten ein, während die«gäpnßpolizei die Unglüclesstütte in weitem Umkreis "
abfperrte.Ueber das Unglück wird folgender amtlicher Bericht aus-
gegeben: Bei den seit Wochen betriebenen Erneuerungsarbeiten
an der Westfeite des Rathanses, wobei auch einige Stellen des
Turmes freigelegt wurden, zeigten sich zunächst nur zwei alte,
zur Ruhe gekommene Risse, die zu Befürchtungen keinen Anlaß
gaben und ständig beobachtet wurden. Erst am Freitag gegen
mittag, in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag und am
Sonntagnachmittag bildeten sich plötzlich neue Risse im Mauer-
werk in etwa 6 bis 8 Meter Hbhe über dem Erdboden. Trotz
sofort eingeleiteter umfangreicher Abstüßungsmaßnahmen stürzte
der Turm am Sonntagabend gegen 21 Uhr in sich zusammen.
Die beschäftigten Handwerker konnten im legten Augenblick auf Füll
Warnung ihre Arbeitsstätten rechtzeitig verlassen, so daß bei-
der umfangreichen Katastrophe niemand zu Schaden kam»
Ueber die Ursache und Schuldfrage wird eine Untersuchungs-«
iommisfion zu befinden haben, die am Montag ihre Tätigkeit
ausgenommen hat. Zur Zeit kann von einem Verschulden nicht
gesprochen werden.

Amtswalterleongreß
der obersehlesischen Lärbeitsfront .leiwiß, 15. Juli.

Am Sonntag fand im Schützenhaus ein Untergaukongreß der
Deutfchen Arbeitsfront statt, an dem Amtswalter aus ganz»
Oberfchlesien teilnahmen. Die Beratungen galten dem bevor»
stehenden Aus- und Ausbau der Deutschen Arbeitsfront Jm
Laufe der Verhandlungen nahm Landespropagandaleiter Melzer
 Breslau! bas Wort zuAusführungen über die Bedeutung der
Propaganda, die so lange durchgeführt werde, bis jeder deutsche
Bolksgenosse Nationalfozialist geworden sei. Darum müßten«
auch die Amtswalter zu Propagandisten werden. Der für den-
26. August angesetzte Aufmarsch der fchlesifchen Arbeitsfront in
Breslau solle die Gefchlossenheit der Arbeitsfront bekunden
Landesobmann Oft, Kulifch  Breslau!, wies auf die großen Auf-
gaben hin, die der Arbeitsfront hervorstehen. Das Gros der
unbekannten Arbeiter sei beifviellos in der Hingabe zum neuen
Staat. Reichskanzler Adolf Hitler habe zum Ausdruck gebracht,
daß der Gedanke der Bolksgemeinfchaft gerade durch den
ärmsten Voltsgenossen die klarste Vertörperung erfahren habe.
Nach Ausführungen gegen die Nörgler und Kritikaster sprach
Landesobmann Kulifeh dann über den bevorstehenden Aufmarsch
in ßreslau, über die weiterhin bevorstehende Teilnahme am
Starnberger Reichsparteitag und über die Umorganifatioon der
Deutschen Arbeitsfront, die am l. Oktober beendet fein müsse.

Ktiegshnndansbildnng in der Schweiz.
Troß der hohen Entwicklung der technifch mechanischen

Rachrichtem und Berkehrsmittel richtet sich die Aufmerksamkeit
der Heeresbehörden heute wieder in sehr starkem Maße auf die

�Bermietung.
Eine Wohnung von 2 Stuben, Ktichr. Entree und dem

üblichen Nebengelaß im ftlidtischen Grundstück Kafernens
straße 7/9 ab l. 8. 34 au vermieten. Näheres im Rathaus,
Zimmer 5a.

500 ccm

Zündapmit elektrischer Lichtanlage, günstig zu verkaufen.
E. & W. Kittner.

«« s s n I I - Is

einer wachsartigen Schutzschicht, die den meisten
Vertilgungsmitteln widersteht, überdeckt sind.

Flyfallin Flaschen und lose zu haben, löst diese Wachs-
schicht auf und tötet sofort.

sladung des Ruhestörers erfolgen und zu

17. Juli 1934 morgens 7 Uhr
Luft l7 Grad, Wind NW.

Mitwirtung des Tieres im Nachrichtenwesem Neben der Brief-
taube ifi der Kriegshund zu neuem Ansehen gelangt, und man
betreibt seine Ausbildung als Berbindungsmittel zur Ergänzung
der ja durch die immer zunehmende Massenwirkung stärker be-
drohten technischen Einrichtungen. Jn der Schweiz hat man
nach vielverfprechenden Versuchen bei der ersten und zweiten
Division in den Befestigungen von St. Maurice eine ständige
Jnftrultionszentrale für Verbindungshunde unter Leitung eines
Veterinärarztes geschaffen. Dort sind Einrichtungen und An-
lagen .für die Ausbildung von -40 bis 50 Hunden getroffen
worden mit dem Ziel, alle Schweizer Divisionen mit Verkehrs-
hundabteilungen auszurüstem was zur Zeit bei dem 1. Armee-
korps schon Durchgeführt ist. Es ist geplant jedes Jnfanterie-
regiment mit 8 Abteilungen zu 16 Mann und 16 Hunden, und
jede Artilleriegruppe mit 2 bis 3 Abteilungen zu 4 bis 6
Mann und ebenfoviel Hunden auszurüsten Der Plan foll in
etwa 3 bis 4 Jahren ausgeführt fein. Es werden als Aus»
bildungsmaterial Schweizer Schäferhundrassen aus ApvenzelL
uzern und Bern verwendet; außerdem aber beschäftigt sich die

Anstalt mit der Zucht hochwertiger Tiere für die besonderen
militärifchen Erfordernisse.

Lokales. 
Olamslaa. M» 17 Juli 1934

= Die Grnßsrage in den Schützengilden Sehlesiens
hat derartig viel Verschiedenheiten ergeben, daß der Gunst-ort-
leiter eine einheitliche Grußpflicht für sämtliche Schützengilden
Scblefiens angeordnet hat. Er be�immt, daß in Zukunft aus-
schließlich mit dem deutschen Gruß gegrüßt wird. tErheben des
rechten Armes, Hitler-Gruß.! 1. Jn geschlossenen Abteilungen
grüßt lediglich der Führer der Abteilung 2 Beim Einholen
und Abmarsch der Fahnen grüßt gleichfalls, sfofern das Kom-
mando »Stillgestanden« gekommen ist, nur der Führer. 3. Beim
Ausbringen des Sieg Heils auf das Vaterland, sowie beim Ab-
singen der Nationalhymne unb des HorsvWefselliedes grüßt die
gesamte Abteilung mit dem deutschen Gruß. 4. Bei Beerdigungen
grüßt nach dem Kommando ,Stillgestanden« gleichfalls nur der

rer. 
== even« Lantfvreeher brüllen. Kann ein Mieter gegen

einen Rundfunkteilnehmer im gleichen Haufe, der durch zu lauten
Empfang �brt, rechtlich vorgehen? Ohne dem kommenden Funk-
recht vorzugreifen, wird diese Frage in ,,Funk und Bewegung«
mit ja beantwortet. Wenn der Lautsprecher wieder einmal brüllt,
besorge man fich einen einwandfreien Zeugen und richte dann
an das zuftändige Amtsgcricht eine eidesstattliche Erklärung mit
der Angabe des Tatbestandes und erhärte den Vorgang durch.
die schriftliche Erklärung des Zeugen. Es wird dann die Bor-

I9

und in den nächsten Tagen »
kommt der Briefträger, um die

Postheziehar an die
Erneuerung die
Abonnements
file« elen Monat

August i934 ,
zu erinnern. Der ununter. »

brochene Fortbezug des
�tlamslauer Statthalter«

wird nur durch

�stttrtite Bestellung
gesichert. Sie geschieht am
einfachsten bei dem Brief�
träger, derBestellungen schon
jetzt entgegennimmt und das
Abonnementsgeld gegen amt-
liche Quittung einkassiert.�

= Die periodischen Naeheichungen für 1934 im
Kreise Ramslan finden statt und zwar:

in Willam Gasthaus Ulbrich:
Wilkau vom 17. bis 20 9 1934

�in Windifch Marchwitz Gasthaus Kynast:
Windifch Marchwitz am 2L und 22. 9. 1934
Minkowskh am 24 und 25 9. 1934
Niefe am 26. 9. 1934
Mülchen _ am 26. 9 1934

in Nassadel, Gasthaus Horn:
Nassadel am 27. 9. 1934
Simmelwitz am 28. 9. 1934

in Eckersdorf, Gasihaus Quafchccerz
Eckersdorf am 29. 9. unb 1. 10 1934
Hönigern am 2. 10._1934

Protokoll gegeben
werden, daß der Lautsprecher nicht brüllen darf. Die Kosten«zahlt der Rubehörer &#39;

-- Nassadel. Wir berichteten in Nr. 156 des Namslauer
Stadtblattes vom 8 Juli 1934 über die 114. Zuchtviebauttion
des Berbandes Sattel. Rindviehzüchter zu Breslau Der in

»diefem Bericht erwähnte, mit dem I a - Preis ausgezeichnete
Spitzenbulle dieser Auktion ,,Humbold" wurde vom Dominium
Nassadel für die eigene Stammherde erworben. Da in Nassadel.
bereits eine größere Nachzucht wohlvroportionierter weibliche:
Tiere des hervorragenden Bullen »Eros«, eines Sohnes des
Preisbullen ,,Berend« aus der Stammherde Lorzendorß Kreis«
Namslau vorhanden ist, dürften die Produkte dieser guten
Elterntiere allgemein besondere Beachtung finden.

= Bernftadt Beim Königfchießen am geftrigen Montag
wurde O. Jerchel mit 20 Ringen König, l. Ritter Adolf Dispuh
mit 20 Ringen und 2. Ritter P. Boin mit ebenfalls 20 Ringen.
� Bei den Jungfchützen errang Martin Seidel mit 46 Ringen
die Königswürde I. Ritter wurde Ernst Schwarz mit 46 und!
 Stirb Glaß mit 42 Rin n 2. Ritter. tge .

- Stüdtisehe Badeanstalt 16 Juli 1934 mittags,
12 Uhr Wasserwitrme 22 Grad, Luft 25 Grad, Wind NW.

Wasserwärme
«« eh· TiTT  ·Ottof·Namslau.

Stellvertrestescagss Wirst? txt-stocks- W. �Geniale, BernstadtBerantwortlieh für den gegcmten Textteil und für den Anzeigenteihr n Otto, kam-lau.  D2l VL 34: 1516!U 8Drum u. Verlag: Namslauer DrueltereiiGefellschaft m. b. s» Nara-lau

21 Grad do 48

Notierungen bes amtlichen Großmarbtes sür Getreide und
Siuttermittel au Breslau vom its. Juli 1934. An dem 03_ro mgrletim Großhandel gezahlte Preise, für volle Wagenladungem in eubs-marlz, be fofortiger Bezahlung.

Die Preise verstehen fich per 1000 kg waggonfrei �Breslauin vollen 15 Tonnenladnngen

z;
GeseälMühlen- 
-Einaufspreis 
-" n.Handel 
_"� Handelspreis 
z fr. Breslau 
Oft euger- 
Feftpreig 
Müh! -ufspreg 
v.Handel 
»Z Hantselspreig 
r«fr. �Breslau

Weizen  schl«esischer! Hekto-titergu·tro .do. gut, gesund n. o en.do. trocken für Miillereizurverwen ar ·. ...
Roggen lfchlefiichey Feino-ge undu.trocle. Durchschn ttsqual..do. gut, gesund und troxieendo. trocken für Müllere1zw.verwendbar . . . .
Hafer, miztstzl Art u. Güte 45 kg

8

Braugerfte. feinfte . .. g e . . . . . . . . .
Jnduftriegerfte 68-69 kg .
Vier eil Eliintergerstesüå ice8we zei ge Wintergerste .

Wette«
I Debentlidjes, fauberes�
Stubenmiivchkuzum 1. August gesucht.

Frau Dr. Lipinski

zurückgekehrt 
J. P. Noch
staati. gepr. Dentist

z .92 . III» sit; Schanlewittschaft per. soforte n
Zefchliftsftelle des Stadtblattes

ex�. n s. Neue Sttiotteuheringe .. F&#39;°"&#39;°8&#39;�"-�Ü *6 u s und Matjegheriuge EIN-IMM-es bietet an · z|mmer&#39; o» s Xb g; ··-  Frltz MÜIZBP- au mieten gesucht.
«...g2::«.««s- Wiss»  ...«��«82732.«;..32t«.« �e. stät-I

«. EVEN-III In ä d c h o n
Yiw und

Yilimeldescheine
ucht Zu erfragen der

sofort zu mieten gestützt.
unter K. 83 an bie  befcbilfts:
ftelle besjötabtblattes.

tätige« · für die
Zimmer allgemeine tbrtsltranhenlia�e

Vslm Dei , Stumme
Mtåütlskqtsüksflkktsk

R
möbl.
Angebote mit Pkeisangabe

Nebst Beilage.




